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wie Ihr vielleicht schon bemerkt habt, haben wir einige Verän-
derungen an unserer Zeitung vorgenommen. Der Aufbau ist 
neu strukturiert und das Design überarbeitet worden.

Die entscheidende Veränderung aber ist die neue Verant-
wortlichkeit. Mit der aktuellen Ausgabe des Brennglases gibt 
es einen Wechsel der Herausgeberschaft.

Bislang war das Brennglas eine Zeitung des Betriebsrats. Ver-
antwortlich für die Inhalte war der Betriebsratsvorsitzende. 
Die Kosten für Erstellung und Druck musste nach dem Be-
triebsverfassungsgesetz die Geschäftsleitung übernehmen. 
Bei der Darstellung von Themen waren wir dadurch als Be-
triebsratsgremium durch diese Bestimmungen aus dem Be-
triebsverfassungsgesetz aber auch eingeschränkt.

Künftig ist das Brennglas eine IG Metall-Zeitung für Euch, die 
Beschäftigten von Mercedes-Benz im Werk Kassel. Auf diese 
Weise können wir alle Themen abbilden – etwa Tarifpolitik, 
Gewerkschaftspolitik, Betriebspolitik und Gesellschaftspoli-
tik. Dies hat den Vorteil, dass wir unsere Inhalte und Positio-
nen als IG Metall im Betrieb zielgerichteter und klarer darstel-
len können. Verantwortlich für diese Zeitung ist nun also die 
IG Metall-Verwaltungsstelle Nordhessen – Eure Gewerk-
schaft übernimmt auch alle Kosten.

Wir freuen uns darauf, unsere IG Metall-Positionen und -For-
derungen im Brennglas klar darzustellen – und über unsere 
Inhalte mit Euch allen wie bisher lebhaft zu diskutieren!

Für die Redaktion: Dieter Seidel, Alfred Holle, Stefan Pilz

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

5.000 Euro an Hospiznetz in Eschwege
Von Murat Demir

Unsere Aktion ProCent hat 
5.000 Euro an das Hospiz- 
und Palliativ Netz Werra-
Meißner (HPNWM) in 
Eschwege gespendet. Der 
eingetragene Verein ist ein 
Zusammenschluss von Ein-
zelpersonen und Institutio-

nen, die an der Versorgung 
von Menschen mit einer be-
grenzten Lebenserwartung 
mitarbeiten. Das Ziel des 
HPNWM ist, die Versorgung 
und damit die Lebensquali-
tät der Menschen am Ende 
des Lebens zu verbessern. 
Autonomie und Würde sol-
len erhalten werden. Leben 

und Sterben sollen individu-
ell und in gewünschter Um-
gebung möglich sein. Fami-
lie und Freunde sollen be-
gleitet und entlastet werden.

Um diese Ziele zu erreichen 
bedarf es einer wohnortna-
hen und flächendeckenden 
hospizlichen und palliativen 
Versorgung. So wurde für 
das HPNWM die Einrichtung 
eines neuen Büros und ei-
nes multifunktionalen Schu-
lungs-, Vortrags- und Konfe-
renzraums notwendig. Da-
bei kamen auch ProCent-
Beiträge zum Einsatz. Und 
das einfach, schnell und un-
bürokratisch – gemäß der 
Idee von Daimler ProCent. 

Tippgeberin war Sarah Bör-
ner. Dank der Spende in Hö-
he von 5.000 Euro wurden 
die Kosten für Beamer, Lap-
top, Moderatorenkoffer, 
Flipchart, Schreibtische so-
wie Regale und Schränke für 
die neuen Räumlichkeiten 
des Vereins übernommen. 

Unser Foto zeigt (v.l.): Rai-
ner Popp, Brigitte Kiese 
(Vorsitzende HPNWM), Mu-
rat Demir, Sarah Börner so-
wie Renate Krämer und Hei-
drun Diling vom HPNWM.

Brennglas: Neue Herausgeberin
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Die IG Metall ist mit einem Paket aus drei Forderungen in die 
diesjährige Tarifrunde gegangen. Zu allen drei Elementen ha-
ben wir ein gutes Ergebnis erreicht. Diesen Erfolg haben die 
Mitglieder der IG Metall ermöglicht. Errungen haben ihn 
120.000 Warnstreikende in unserem Bezirk und über 
850.000 bundesweit.

Entgelterhöhung zum 1. April 2015

Vereinbart wurde eine Entgelterhöhung zum 1. April 2015 um 
3,4 Prozent und eine Einmalzahlung von 150 Euro für die Mo-
nate Januar bis März 2015. Der Tarifvertrag hat eine Laufzeit 
bis zum 31. März 2016.

Umsetzung bei Daimler: In der Gesamtbetriebsvereinbarung 
»Zukunftssicherung Daimler« ist für die Beschäftigten der 
Daimler AG die Effektiverhöhung der Entgelte geregelt. Das 
heißt, dass die Erhöhung sowohl auf die tariflichen wie auch 
auf die übertariflichen Bestandteile erfolgt.

Regelungen zur Altersteilzeit 

Die Regelungen zur Altersteilzeit werden im neuen Tarifver-
trag an die veränderten gesetzlichen und demografischen 
Rahmenbedingungen angepasst. Es bleibt bei der bisherigen 
Anspruchsquote von vier Prozent. Der Tarifvertrag zur Alters-
teilzeit gilt bis zum 31. Dezember 2021.

Umsetzung bei Daimler: Schon heute sind bei Daimler deut-
lich mehr Beschäftigte in Altersteilzeit als es die tarifvertrag-
lichen Regelungen verlangen. Der neue Tarifvertrag lässt die 
Weiterführung des Altersteilzeit-Modells bei Daimler zu. Not-
wendige Anpassungen wegen des neuen Tarifvertrages wer-
den zwischen Gesamtbetriebsrat und Vorstand verhandelt.

 Weiterbildung

Der Tarifvertrag zur Qualifizierung (TV Quali.) ist wieder in 
Kraft gesetzt mit einer Laufzeit bis zum 31. Dezember 2019.

Umsetzung bei Daimler: Für alle Standorte der Daimler AG 
gelten weiterhin die Gesamtbetriebsvereinbarungen zur 
Qualifizierung. Auch hier wird zwischen Gesamtbetriebsrat 
und Vorstand über Anpassungsbedarfe verhandelt.

WIR SIND IG METALL! UND DU?

TARIFERGEBNIS
UNSER GEMEINSAMER ERFOLG!

Das Tarifergebnis bringt Fortschritte in drei wichtigen Punkten
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Von Murat Demir

Das alte Sprichwort 
»Alles Gute kommt 
von oben« hat sich für 
die Kolleginnen und 
Kollegen in der Kos-
tenstelle 134.9 nicht 

bewahrheitet. Denn seit längerer Zeit 
tropft dort von der Decke ständig Öl he-
runter. Und das in einem Ausmaß, das 
für die Beschäftigten nicht mehr akzep-
tabel ist.

Was passiert genau? Durch aufsteigen-
de Kühlschmierstoffgase und der damit 
verbundenen Kondensation an den Käl-
tebrücken der Hallendecke entstehen 
Öltropfen. Da diese Öltropfen nicht nur 

unangenehm sind, sondern auch eine 
echte Unfallgefahr darstellen, wurde 
die Fachabteilung zur Beseitigung des 
Problems herangezogen. Trotz aller Be-
mühungen ist es innerhalb von sieben 
Monaten nicht gelungen, die Unfallge-
fahr für die Beschäftigten abzustellen. 

Weil die Beschäftigten einen solchen 
Zustand nicht länger hinnehmen wol-
len, haben sie nun selbst einen Vor-
schlag in die Diskussion eingebracht, 
der Abhilfe leisten kann. Nach der Vor-
stellung der Kollegen kann an den Stel-
len, an der sich die Öltropfen bilden, ei-
ne Ölauffangwanne installiert werden. 

Dass eine solche Lösung auch Geld 
kostet, versteht sich von selbst. Weil 

hier aber offenbar erhebliche Investi-
tionen nötig wären, wurde während der 
jüngsten Besichtigung vor Ort am 27. Ja-
nuar 2015 festgestellt, dass dieses Pro-
blem auch in anderen Kostenstellen im 
Erdgeschoss der Halle 80 besteht und 
im Arbeitssicherheitsausschuss (ASA) 
durch Herrn Pauss gelöst werden soll.

Der Grundsatz »Arbeit darf nicht krank 
machen« muss auch weiterhin bei uns 
am Standort gelten. Das an dieser Stel-
le investierte Geld lohnt sich für die Zu-
kunft und für die Sicherheit der Be-
schäftigten.

Wir von Seiten des Betriebsrates erwar-
ten, dass diese Unfallgefahr endlich be-
seitigt wird.

Von Alfred Holle

In der letzten Ausgabe des Brennglases 
im Jahr 2014 hatte ich Euch die Eck-
punkte zur Neuregelung der Betriebs-
vereinbarung Gleitzeit dargestellt. Die-
se sind:

• Kein Verfall von Gleitzeitstunden
•  Verbesserung der Regelungen bei 

Reisezeit
• Anwendung der Regelungen zu 

Langzeitkonten

Über 1.000 Beschäftigte am Standort 
Kassel sind derzeit in Gleitzeit. Der Be-
triebsrat wird je einen Vertreter oder ei-
ne Vertreterin aus den betroffenen Kos-
tenstellen zu einem Workshop unter 
dem Stichwort »Der Betriebsrat im Dia-
log« einladen. Bei diesen Workshops 
wollen wir gemeinsam Veränderungs-
bedarfe diskutieren und Rahmenbedin-
gungen beschreiben. Wir wollen betei-
ligungsorientiert eine neue Gleitzeit-
vereinbarung bis Juni diesen Jahres er-
reichen.

»Alles Gute kommt von oben«?
Unfallgefahr durch tropfendes Öl

Wem gehört die Zeit?
Beteiligen, diskutieren, verändern
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Die im vergangenen Novem-
ber geschlossenen Verein-
barungen zur Standortstra-
tegie/SiteStrategy wurde 
Ende Februar 2015 durch ei-
ne Vereinbarung zur verbes-
serten Entgeltabsicherung 
bei Abgruppierungen er-
gänzt. Da an allen drei TG-
Standorten (Gaggenau, Kas-
sel, Mannheim) die SiteStra-
tegy eine ganze Menge Um-
strukturierung zur Folge ha-
ben wird, sind auch Abgrup-
pierungen nicht auszu-
schließen.

Für die drei Betriebsratsvor-
sitzenden und die IG Metall-
Betriebsräte war deshalb 
von Anfang an klar, dass es 
eine Verbesserung der Ent-
geltabsicherung bei Abgrup-
pierungen geben muss. 
Nach intensiven Verhand-
lungen konnten wir jetzt ei-
ne, wie ich finde, gute Rege-
lung erreichen.

Gelebte Solidarität
Ohne die enge Zusammen-
arbeit zwischen den Stand-

orten und ohne das Engage-
ment von Michael Brecht 
(GBR-Vorsitzender und BR-
Vorsitzender in Gaggenau) 
wäre eine solche Regelung 
nicht durchsetzbar gewe-
sen. Damit werden all dieje-
nigen, die unseren Gagge-
nauer BR-Kollegen mangeln-
de Solidarität vorgeworfen 
haben (nach dem frühen Ab-
schluss des dortigen Eck-
punktepapiers) eines Besse-
ren belehrt. Eigentlich ist 
das ein Anlass, sich öffent-
lich zu entschuldigen.

Bevor ich die Neuregelung 
darstelle vorab einige Erläu-
terungen, damit man die Än-
derung besser einordnen 
kann. Der Manteltarifvertrag 
(MTV) der IG Metall ist die 
Basis auch für die Daimler-
interne Verdienstabsiche-
rungsregelung. Der MTV si-
chert im Falle einer Abgrup-
pierung das bisherige Ein-
kommen für 18 Monate zu 
100 Prozent ab. Darauf auf-
bauend konnte der Gesamt-
betriebsrat schon vor eini-

gen Jahren eine Verlänge-
rung dieses Verdienstaus-
gleichszeitraums auf 30 Mo-
nate erreichen. In dieser Zeit 
nimmt der Verdienstaus-
gleich an allen stattfinden-
den Tariferhöhungen teil. 

Neuregelung
Nach Ablauf der 30 Monate 
wird die erste darauf folgen-
de Tariflohnerhöhung nicht 
weitergegeben bzw. zu 100 
Prozent auf den Ausgleich 
angerechnet. Die weiteren 
Tariflohnerhöhungen wer-
den nur zur Hälfte weiterge-
geben. Dieses Verfahren fin-
det so lange Anwendung, bis 
der Verdienstausgleich voll-
kommen aufgebraucht ist 
und das Niveau der niedrige-
ren Entgeltgruppe erreicht 

ist. Jetzt zur Neuregelung, 
die primär bei Abgruppie-
rungen Anwendung findet, 
die auf die SiteStrategy zu-
rück zu führen sind:

• Verlängerung des Ver-
dientausgleichszeit-
raums auf 40 Monate

• Anrechnung der ersten 
Tariflohnerhöhung nach 
Ablauf dieses Zeitraums 
nur zu 50 Prozent (bisher 
zu 100 Prozent)

Mit dieser Regelung werden 
die Risiken, die aus der Um-
setzung der SiteStrategy für 
die Beschäftigten entste-
hen, erheblich reduziert. Da-
mit ist uns eine wichtige Er-
gänzung zum bisherigen Re-
gelwerk gelungen.

ENTGELTABSICHERUNG
DEUTLICH VERBESSERT!

Risiken für Beschäftigte erheblich reduziert

Von Dieter Seidel
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Von Peter Hagemann

Kassel er-
lebt derzeit 
die größte 
Verände-
rung im 
Gastrono-

miebereich seit Langem. 
Wer glaubte, Kassel sei 
Benchmark bei der Verpfle-
gung seiner Beschäftigten, 
wurde leider eines Besseren 
belehrt.

Was ist passiert? Aus dem 
Betriebsrestaurant wird eine 
Betriebskantine, aus Gästen 
werden Kundinnen und Kun-
den – so will ich mal das Ge-
fühl beschreiben, welches 
mir aktuell von Kollegen und 
Kolleginnen zurückgespie-
gelt wird. Viele Beschäftigte 
verstehen nicht, dass man 
immer von »Nummer 1« 
spricht und dann bei der Ver-
pflegung einen Schritt zu-
rück geht und nicht nach 
vorn.

Zentralismus darf nicht zum 
Einheitsbrei führen
Dass es bei Veränderungen 
zu Umsetzungsproblemen 
kommen kann, habe ich in 
der letzten Ausgabe des 
Brennglases erläutert. Die 
große Orientierungslosig-
keit vor Ort – wie aktuell er-
lebt – ist dabei erschre-
ckend. Die schlechte und 
verspätete Kommunikation 
hat viel dazu beigetragen.

Wer den Anspruch hegt, die 
Nummer 1 zu sein, sollte die-
sen auch bei der Verpfle-
gung seiner Beschäftigten 
haben. Preis und Leistung 
müssen stimmen. Aktuell 
hat man das Gefühl, dass 
der Zentraleinkauf die richti-
gen Mengen und Portionen 
nicht berücksichtigt. Die 
Verantwortlichen sind der 
Meinung: Wir sind vorher 
hier in Kassel durch nach 
oben korrigierte Portionen 
verwöhnt worden. Menge 
steht aus ihrer Sicht nicht im 
Vordergrund, dafür aber die 
hohe Qualität. Dies muss ja 
nicht schlecht sein – satt 
muss man aber auch ohne 
Mehrkosten werden!

Das gemeinsame Ziel sollte 
sein: Zentralismus darf nicht 
zum Einheitsbrei führen. 
Hoch motivierte Mitarbeiter 

brauchen eine reichhaltige, 
gute und ausgewogene Ver-
pflegung. Der Spruch »Ge-
sund ist bunt« reicht da 
nicht aus. Auch Deftiges ge-
hört ins Angebot. Die Ent-
scheidung, welches Gericht 
er isst, trifft der Gast selbst.

Veränderungen notwendig
Kritik und Anregungen von 
Euch und Ihnen sind für Ver-
besserungen wichtig, sie 
sollten aber auf der sachli-
chen Ebene ausgetauscht 
werden. Pauschalaussagen 
bringen uns nicht weiter. Wir 
haben konkrete Veränderun-
gen vorgeschlagen – hier ei-
nige Beispiele:

• Das ehemalige Klassik-
menü und heutige Tages-
angebot wird wieder im 
Schaukasten ausge-
stellt. Der aktuelle Aus-
gabeort ist jetzt durch 
ein Schild gekennzeich-
net. 

•  Eintopf gibt es jetzt jeden 
Tag, selbst Haxen waren 
schon im Angebot.

• Die regionalen Gerichte 
kommen auch auf den 
Speiseplan. Hier hat es 
leider bei der Umstellung 
Probleme bei der Rezep-
terstellung und Weiter-
gabe gegeben.

• Auch bei der Versorgung 
in den Shops und Ver-
kaufsautomaten wird 
nachgebessert.

Das Optimum ist noch nicht 
erreicht, wir vom Betriebsrat 
bleiben am Ball!

Betriebsrestaurant oder Betriebskantine?
Das Beste oder nichts
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Von Lars Werner

Zurzeit findet ein 
TOS+ Projekt in der In-
standhaltung statt – 
mal wieder, nur die 
Namen ändern sich. 
Das Ziel ist klar defi-

niert: weiterer Personalabbau in der In-
standhaltung. In der Produktion fährt 
man am absoluten Limit und gleichzei-
tig will man Instandhaltungspersonal 
abbauen – wie passt das zusammen? 
Einerseits will man die Maschinenver-
fügbarkeit erhöhen, eine 24-Stunden-
abdeckung wird eingefordert, mit einer 
höheren Effektivität und Flexibilität als 
heute, also den Standard nicht halten 
sondern verbessern! Eine kritische Be-
wertung dieses Vorgehens mit einfa-
chen Worten: Wenn man vor einem Fuß-
ballspiel das Ergebnis festlegt und man 
sich nur noch verständigt, in welcher 
Minute die Tore fallen, hat das nichts 
mit Glaubwürdigkeit, Motivation und 
Problemlösungsprozessen zu tun.

Personalkonzepte und
Qualitätsstandards fehlen
Statt sich mit Nebentätigkeiten in die-
sem Workshop zu beschäftigen, muss 
man endlich das Kernproblem in der In-
standhaltung an der Wurzel packen, um 
den Anforderungen der Zukunft gerecht 
zu werden. Über Jahre sind Hochqualifi-
zierte, mit Erfahrung und Wissen aus-
gestattete Instandhalter aus dem Be-
rufsleben ausgeschieden und diese 
sind nicht ersetzt worden. Rechtzeiti-
ger Wissenstransfer und »Patentkon-
zepte« sind immer noch Fremdworte! 
Personalkonzepte, die diesem Quali-
tätsverlust entgegenwirken – FEHLAN-
ZEIGE !

Die Zeit kann man nicht zurückdrehen, 
aber aus Fehlern kann und muss man 
lernen. Der Prozess muss ganzheitlich 
betrachtet werden. Von der Planung ei-
ner Maschine/Einkauf/Montage der 
Anlage über Produktion und Instand-
haltung, das Stichwort lautet »Lebens-
zyklus«. Solange aber das Bereichs-
denken und die damit verbundene Ziel-
erfüllung mit Budgeteinhaltung an ers-
ter Stelle steht, wird die Kaskade immer 
von oben nach unten gehen. 

Kostensenkung zu Lasten der Produktion
Eine Maschine wird »kostengünstig« 
geplant und eingekauft. Ziel erreicht, 
Budget eingehalten! Dieser Bereich 
schreit »juchu«, das Sternchen ist ver-
dient. Die Kaskade endet hier aber 
nicht, sondern geht weiter nach unten 

und endet in der Produktion und somit 
auch bei der Instandhaltung. Der Pro-
duktionskollege verzweifelt, weil er 
Stückzahl und Qualität nicht hinbe-
kommt, der Instandhalter versucht al-
les, um die Probleme in den Griff zu be-
kommen und ist hinterher doch der 
Dumme.

Der Instandhalter hat seine Ziele nicht 
erreicht (wie auch?), das Budget ist 
überschritten (warum wohl?) und als 
Dankeschön bekommt man noch einen 
TOS+ Workshop aufs Auge gedrückt, 
mit Ziel, sich weiter zu verschlanken!

Für einen, der das Tagesgeschäft der 
Produktion und die operative Instand-
haltung kennt, wirkt das befremdlich, 
hilflos und nicht zielführend.

TOS + Experten Projekt in der Instandhaltung
Oder: Täglich grüßt das Murmeltier...

Grafik: Gerald Moll
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Von Dieter Seidel

Anfang 
Februar 
2015 ha-
ben sich 
Betriebsrat 
und Perso-

nalleitung auf eine Verlänge-
rung der Amtsperiode der 
Gruppensprecher von bisher 
einem Jahr auf zwei Jahre 
verständigt. Die Neurege-
lung gilt schon für die bis En-
de März stattfindenden 
Gruppensprecherwahlen. 
Da im Januar noch über die 
Verlängerung der Amtsperi-
ode verhandelt wurde, hatte 
es eine zeitliche Verzöge-

rung bei schon angesetzten 
Wahlterminen gegeben. 
Dies hatte zu einigen Irrita-
tionen und einer Reihe von 
Nachfragen geführt. Mit der 
nun getroffenen Vereinba-
rung ist für die Gruppen-
sprecherwahlen in 2015 grü-
nes Licht gegeben. Nach Ab-
lauf der zweijährigen Amts-
periode in 2017 wird die 
Neureglung evaluiert und, 
wenn sich das Verfahren be-
währt, dauerhaft angewen-
det.

REZEI-Vereinbarung
reaktiviert
Die im Jahr 1994 geschlosse-
ne Gesamtbetriebsverein-

barung »Neue Leistungs- 
und Entlohnungsbedingun-
gen« (NLEB), auch »Rezei« 
genannt, sichert den Be-
schäftigten in Gruppenar-
beit eine weitgehende Betei-
ligung bei der Neufestle-
gung des Leistungsstan-
dards (Arbeitspensum /Soll-
Stückzahl bzw. Soll-Perso-
nalbesetzung) zu. 

Beteiligung der
Beschäftigten
Diese Vereinbarung ist hier 
im Werk Kassel im Laufe der 
Zeit immer mehr in Verges-
senheit geraten. Eine Betei-
ligung der Beschäftigten 
gab es kaum noch. Für den 

Betriebsrat hat die Beteili-
gung der Beschäftigten bei 
zeitwirtschaftlichen Themen 
aber einen hohen Stellen-
wert. Deshalb haben sich 
Betriebsrat und HR-Bereich 
auf eine Reaktivierung der 
REZEI-Vereinbarung ver-
ständigt.
In einer Vereinbarung sind 
die Aufgaben der Führungs-
kräfte in diesen Prozess ge-
regelt. Zudem ist die Infor-
mationspflicht der Arbeits-
wirtschaft gegenüber den 
Gruppen betont und die Be-
teiligung der Gruppenmit-
glieder (Vereinbarung zwi-
schen Meister und Gruppe) 
klar gestellt.

Amtsperiode Gruppensprecher verlängert 

• Was bringt das Jahr 2015?
• Wie ist die Programm-Beschäfti-

gungssituation in Kassel 2015? 
• Wie ist der Umsetzungsstand der 

Standortstrategie (Site Strategy)?
• Wie wird das Tarifergebnis umgesetzt?
• Welche Leitplanken gibt es beim Um-

gang mit TOS-Projekten?
• Wie sollen Personaleinsatzkonzepte 

(Produktion, Verwaltung) künftig sein?
• Wie ist das Ergebnis der Mitarbeiter-

befragung 2014 am Standort Kassel?

Betriebsversammlung
Die erste Betriebsversammlung des
Jahres 2015 findet statt am

Dienstag, 17. März 2015, um 8:30 Uhr
in der Versandhalle Gebäude 54

Themenschwerpunkte des Betriebsrates:

Vom 18. bis 24. Oktober 2015 findet 
in Frankfurt/Main der Gewerk-
schaftstag der IG Metall statt. Damit 
alle Mitglieder sich frühzeitig in-
haltlich beteiligen können, hat der 
Vorstand ein Debattenpapier erar-
beitet. Es ist unter www.igmetall.de 
verfügbar und kann auch beim Be-

triebsrat angefordert werden. Das 
Papier stellt zentrale gesell-
schafts-, organisations-, betriebs- 
und tarifpolitische Herausforderun-
gen vor und leitet daraus wichtige 
Fragestellungen ab. 

Alle Mitglieder der IG Metall haben 
im Internet die Gelegenheit, ihre 
Meinung zum Debattenpapier ein-
zubringen und sich so an der Dis-
kussion um die zukünftige Ausrich-
tung der IG Metall zu beteiligen. 
Das Meinungsbild fließt in die An-
tragsentwicklung der Leitanträge 
des Vorstands ein. Einsende-
schluss für die Rückmeldungen ist 
der 30. April 2015.

Gewerkschaftstag 2015
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